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Stellung hatte sie an den Königlichen Schauspielen in Berlin inne; zwi-
schen 1851 und 1868 wurden in 17 Jahren 19 Stücke Charlotte Birch-
Pfeiffers aufgeführt, die dem konservativen Geist der Restrauration
durchaus Rechnung trugen und dem Direktor des Theaters, Botho von
Hülsen, preußischer Offizier und überzeugter Monarchist, bestens ins
Konzept paßten. An liberalen Theatern war sie weniger erfolgreich.

In ihrem gelungenen Porträt zeigt Birgit Pargner Charlotte Birch-Pfeif-
fer als eine der ersten und erfolgreichsten deutschen Dramatikerinnen
und gibt kenntnisreich Aufschluß über die Theaterverhältnisse zwischen
1830 und 1870. Ihre Darstellung ist überzeugend und informativ, doch
sie könnte ein wenig benutzerfreundlicher sein. Man wünscht sich eine
größere Schrift, eine Inhaltsübersicht und die Einhaltung der Chronolo-
gie, die vor allem am Ende der Darstellung durchbrochen wird.

Gabriele Schneider ( Mettmann)

Gustav Frank: Krise und Experiment. Komplexe Erzähltexte im lite-
rarischen Umbruch des 19. Jahrhunderts. Wiesbaden: Deutscher Universitäts-
Verlag, 1998.

Gustav Franks 590 Seiten umfassende, geringfügig überarbeitete Passauer
Dissertation von 1996 geht von zwei Grundannahmen aus. Frank sieht
den �Realismus� als ein relativ geschlossenes literarisches System, als ein
stabiles �Moratorium�, das mittels verschiedener Strategien unerwünschte
Komplexe neutralisierte und somit konsensfähig war. Der �Realismus�
folgte nach einer Übergangsphase dem gleichfalls relativ geschlossenen
System der �Goethezeit�; Franks Untersuchung setzt mit dieser Über-
gangsphase ein und fragt nach den Transformationsmechanismen, die
das eine geschlossene System in das andere überführten. Die zweite
Grundannahme betrifft den �Roman des Nebeneinander� � Frank zieht
den Terminus �komplex-experimentelle Erzähltexte� vor und versteht
darunter Texte, bei denen eine relativ komplexe dargestellte Welt mit
entsprechenden �discours-Phänomenen in den Bereichen der Zeitstruktu-
ren und der Fokalisierung� korreliert. (369) In den Experimenten dieser
Erzähltexte, so Franks These, vollziehe sich die Ablöse des alten Systems,
würden neue Möglichkeiten erprobt, bis eine Renormierung zur Ausbil-
dung des neuen Systems �Realismus� führe; der �Roman des Nebenein-
ander� sei diesem Renormierungsprozeß nicht entgegengesetzt, sondern
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rufe ihn mit hervor und begleite dann das etablierte System, indem er
dessen Prämissen extrem verwirkliche.

Frank verfolgt den beschriebenen Prozeß in vier Stufen. Er rekon-
struiert zunächst die Krise des goethezeitlichen Literatursystems an
Immermann (Die Epigonen und Münchhausen) und Willkomm (Eisen, Gold
und Geist und Weisse Sclaven), beschreibt die Entstehung des realistischen
Systems als �work in progress� an Gutzkow (Die Ritter vom Geiste), Alexis
(Ruhe ist die erste Bürgerpflicht und Isegrimm) und Hackländer (Europäisches
Sclavenleben), liest Gutzkows Zauberer von Rom und Oppermanns Hundert
Jahre als Texte, die das realistische �Moratorium� auf die Spitze treiben,
und erläutert schließlich an Karl Mays Verlorenem Sohn die Stagnation des
realistischen Modells.

Frank gelingen überaus anregende Lektüren der von ihm ins Auge ge-
faßten Romane, aus denen er die Basisannahmen des realistischen Sy-
stems rekonstruiert. Zu nennen wäre die Ablöse des goethezeitlichen
Initiationsroman-Schemas durch ein Sozialisations-Schema, das mit einer
klaren Absage an matriarchale Strukturen Hand in Hand geht � den
Jüngling der Initiationsromane ersetzt der gereifte, geläuterte oder reuige
Mann, dessen Jünglingsjahre � der Übergangszeit zwischen alter und
neuer Ordnung entsprechend � ausgeblendet werden. Zu nennen wäre
die privat-familiale Kodierung sozialer Konflikte, die in weiterer Folge
die Kernfamilie durch einen Familienverband ersetzt und letztlich zur
Etablierung einer Zielgröße �Nation� führt, wodurch solche Konflikte
neutralisiert werden � freilich zum Preis des völligen Ausschlusses der
nicht-integrierbaren Figuren, vor allem der Juden. Zu nennen wäre das
neue Konzept des autarken, kriegerischen Mannes, der resignativ zurück-
blickt und sich von möglichen erotischen Bindungen in seiner Identität
nicht berühren läßt, der freilich auch immer Gefahr läuft, als exzeptio-
nelles Individuum, als �zerrissener� gemischter Charakter die pazifizierte
Gesellschaft zu gefährden.

Die von Frank untersuchten �komplex-experimentellen� Romane ten-
dieren dazu, die im Sinn des angesprochenen realistischen �Morato-
riums� aus dem System ausgeschlossenen bzw. ignorierten Wirklichkeits-
ebenen � oder ihre diskursive Behandlung � im Sinne eines Neben-
einander zu thematisieren und ihre Gültigkeit experimentell zu erproben.
In allen Fällen kommt es zu einer eindeutigen Renormierung im Sinn des
Realismus und zu einer klaren Zurückweisung der Devianzen.

Der große Wert von Franks Untersuchung liegt zweifellos in den de-
taillierten Textuntersuchungen, die � häufig Neuland betretend � die
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Struktur der Romane hinsichtlich der Figuren-, Zeit- und Ortsverhältnis-
se erläutern, immer eingedenk der Grundannahme, daß das in der bis-
herigen Literaturgeschichtsschreibung unbefragt repetierte Verdikt von
der Formlosigkeit der Romane in Frage zu stellen sei, daß es sich im
Gegenteil um systematisch strukturierte Texte handle. Seine detaillierte
Textexegese verbindet der Verf. mit manchmal kühnen Hypothesen zur
Entwicklung des literarischen Systems im 19. Jahrhundert.

Natürlich wird sich an manchen dieser Hypothesen Widerspruch ent-
zünden. So scheint mir schon die Grundannahme, das literarische System
�Goethezeit� als ein geschlossenes System zu betrachten (und die Rück-
bindung an das Literatursystem �Aufklärung� völlig außer acht zu las-
sen), fragwürdig, abgesehen davon, daß die synekdochische Setzung des
Texttyps �Initiationsroman� für dieses System �Goethezeit� etwas kurz
greift. Auch Franks Gleichsetzung des Systems �Realismus� mit den ent-
sprechenden Erzählmodellen, aus denen dann die Ideologie des Systems
destilliert wird, verkürzt eine komplexere Situation. Im Detail wird man
gleichfalls manche Kritik anbringen dürfen, so etwa bei den en passant
abgegebenen Urteilen zu Charles Sealsfield, wo unbegründet von einem
Doppelleben der Figur Murky/Ready im Cajütenbuch (S. 42) die Rede ist
oder im selben Roman unzutreffenderweise eine Kontrastierung des
präferierten Raumes Texas mit den kapitalistischen Nordstaaten (S. 287)
proklamiert wird � tatsächlich wird Texas der südstaatlichen Plantagenge-
sellschaft entgegengestellt.

Auch einige formale Schwächen sind zu bekritteln, so etwa die vielen
Druckfehler und Franks leser-unfreundliche Zitierweise: Die (Sekundär)-
Literaturangaben sind auf vier getrennte Bibliografien (�Zum Korpus 1�,
�Zur Zeit von etwa 1830 bis 1890�, �Literaturwissenschaft�, �Sonstige
Literatur�) verteilt, was angesichts der Kurztitel in den Fußnoten ein ver-
zweifeltes Blättern in den vier Teilbibliografien nötig macht, wenn man
eine Angabe verifizieren will.

Doch diese Kritik möge nicht mißverstanden werden. Gustav Frank
hat ein überaus verdienstvolles und höchst anregendes Buch geschrieben.
Seine Bereitschaft, sich auf die umfangreichen Romane einzulassen, ohne
von Anfang an eine ästhetische Minderwertigkeit zu präsupponieren, hat
faszinierende Ergebnisse zutage gebracht, die zur Frage der Systemtrans-
formation vom Vormärz zum Realismus, zu den Einzeltexten und zum
Problem von Erzählstrategien in Romanen des 19. Jahrhunderts höchst
interessante Erkenntnisse � und viel Stoff zum Nachdenken � bieten.

Wynfrid Kriegleder (Wien)
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